Protokoll der gemeinsamen Sitzung der PSYCH-AG Kinder und Jugendliche sowie der AG 78 Beratung und Therapie im Bezirk Steglitz-Zehlendorf

Sitzung am 18.5.2011  im „Bürgertreff“ im S-Bahnhof Lichterfelde-West, von 11.00 – 12.30 Uhr

Teilnahmer: s. Anwesenheitsliste

Tagesordnung: s. Einladung 

Moderation: Frau Dr. Stock

Protokoll: Ilonka Czmok, Psychologische Praxis Goßlerstraße

TOP 1:  Das Protokoll vom 16.2.2011  wurde ohne Ergänzungen verabschiedet

TOP 2:  Vorstellung „Integrative Suchtberatung“ der Caritas in der Königsberger Str.11, 12207 Berlin durch die zwei Mitarbeiterinnen Frau Aßhoff und Frau Tabatadze 

Angebote: Hilfe für Menschen, die Probleme und Fragen rund um den Konsum von legalen und illegalen Suchtstoffen haben. Es geht um die Suche nach Antworten und Lösungen, nicht in erster Linie um das Ziel der Abstinenz. Das Angebot richtet sich sowohl an die Konsumenten als auch an Angehörige und andere Bezugspersonen. Die Tätigkeitsschwerpunkte sind: Prävention, Beratung, Vermittlung, Nachsorge, Frühintervention, Behandlung und Entwöhnung.. Das Team besteht aus Sozialpädagogen, Sozialarbeitern, Therapeuten, Psychologen und Ärzten. 

Es gibt mehrere Gruppen: 

Orientierungsgruppe: Für Jugendliche bis zum Alter von 25 Jahren mit unterschiedlichen Süchten. Sie umfasst 12 Sitzungen à 90 Minuten und verpflichtender Teilnahme für 3 Monate. Teilnehmer sind ca. 15 Männer und Frauen, abstinent oder auch nicht abstinent.   Thematisch geht um folgende Fragen: Wo soll der Weg hingehen? Ist eine Therapie die richtige Methode ? Ziel ist nicht unbedingt  die Abstinenz, sondern der angemessene Umgang mit der Sucht. Den Klienten wird die Entscheidung über die Abstinenz oder Nicht-Abstinenz überlassen. Aus der Orientierungsgruppe  heraus   kann sich eine Einzeltherapie, eine  Entwöhnung oder  betreutes Einzelwohnen entwickeln.  

Angehörigengruppe:  Für Ehe- u. Lebenspartner, Verwandte, Freunde und Interessierte, deren Angehörige suchtkrank sind. Diese Gruppe tagt jeden Mittwoch, die regelmäßige Teilnahme ist nicht verpflichtend. Die Gruppe ist  für alle Suchtarten geeignet. 

Offene Gruppen: daran können alle Klienten teilnehmen, sie  müssen zu den Sitzungen auch nicht abstinent kommen. 

Ambulante Therapie für Suchtkranke:  Bei Abhängigkeit von Alkohol, Medikamenten, illegalen Drogen und Glücksspiel. Angeboten werden Gruppen- u. Einzelgespräche, Gespäche mit Angehörigen. Ziel ist hier die dauerhafte Abstinenz. Die Teilnehmer müssen sehr motiviert  und psychisch einigermaßen stabil sein und längere abstinente Phasen hinter sich haben. Rückfälle werden aufgefangen. Die Klienten sollten eine Beschäftigung bzw. Arbeit haben und über ein stabiles soziales Umfeld verfügen. Die Therapie findet zweimal wöchentlich statt. Wenn ein intensiverer therapeutischer Bedarf besteht, kann eine teilstationäre Therapie eingeleitet werden. Ziel ist die Stärkung der  Eigenverantwortung der Klienten, um ihre Lebenssituation zu ändern und sich z.B. eine Wohnung zu suchen.  Z.Zt. gibt es 4 ambulante Gruppen, die alle ausgelastet sind.

Betreutes Einzelwohnen: Für Menschen, die an einer Suchtkrankheit in Kombination mit einer psychischen Störung leiden.( z.B. bei einer Persönlichkeitsstörung).  Bedingung ist das Vorhandensein einer eigenen Wohnung. In Ausnahmefällen ist man auch bei der Wohnungssuche behilflich. Das vorranggige Ziel ist nicht  die Abstinenz, sondern ein besserer Umgang mit der Sucht.  So soll die aktuelle Lebensssituation verbessert , ein Schuldenabbau erreicht  und die soziale Integration verbessert  werden. Die Betreuung umfasst einen Zeitraum von 2 – 3 Jahren, in Einzelfällen auch bis zu 10 Jahren. 

Kinderschutz:  Bei Klienten mit Kindern ist das ein wichtiges Thema und wird mit ihnen besprochen. Falls Kinder in Gefahr sind,müssen die Therapeuten das Jugendamt informieren, mit 
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dem es eine Kooperation gibt.  Der Kinderschutz hat Vorrang vor der Schweigepflicht. 

Die Bezahlung:  Erfolgt über die Renten- oder Krankenversicherung und / oder über das Jugendamt.

Entwöhnungskliniken:  Die Waldhausklinik vom Theodor-Wenzel-Werk, das Jüdische                                                                                

Krankenhaus, die Klinik vom Deutschen Roten Kreuz, Countdown.

Für Mütter mit Kindern ( 3 -10 Jahre) gibt es Behandlungsmöglichkeiten in der Hartmut-Spittler-Klinik, aber nur bei Alkoholabhängigkeit. Die Kinder sollen möglichst in ihrem sozialen Umfeld bleiben, sie werden zum Schulbesuch gebracht und abgeholt. 

Für Mütter mit jüngeren Kindern bietet der Träger VISTA mit dem Projekt WIGWAM Möglichkeiten an. 

Für Jugendliche mit Cannabisabhängigkeit gibt es spezielle Angebote: REALIZE IT!  In 5 Einzelsitzungen und einer Gruppensitzung mit anderen Betroffenen sollen neue Perspektiven entwickelt werden.  BREAK: Ein Programm zur Reduzierung des Alkoholkonsums mit drei Einzelberatungen innerhalb von 4 Wochen. Dieses Programm wird in allen Alkohol- und Drogenberatungsstellen in Berlin angeboten. FRED:  Angebot an jüngere Cannabis-Konsumenten, die noch zur Schule gehen und  schon strafauffällig geworden sind. 

Tabakentwöhnung wird einzeln und in Gruppen angeboten, ist aber konstenpflichtig. 

Statistik: Jeder Mitarbeiter behandelt ca. 100-120 Klienten bei zwei und mehr Kontakten pro Jahr,   es gibt geringe  Quoten bei Abbrüchen und Rückfällen. Ungefähr 80 % der Klienten haben eine Änderungsmotivation. Speziell im  Bezirk Steglitz-Zehlendorf gibt es mehr Suchtkranke im Rentenalter, während  in Neukölln mehr jüngere Suchtkranke  stärker illegale Drogen konsumieren.

TOP 3:  Verschiedenes

„Bitter und Süß“ gibt die Eröffnung einer zusätzlichen WG mit 5 Plätzen bekannt (Unter den Eichen). Sie ist für Jugendliche ab 15 Jahren geeignet, die Ernährungsberaterin hat einen größeren Stundenumfang zur Verfügung. 

Frau Hoferichter gibt den Umzug ihrer Lerntherapeutischen Praxis bekannt: Haydnstr. 4, 12203 Berlin. 

Fragen an das Plenum nach weiteren Themenwünschen und -vorschlägen: 

1. Einladung der Einrichtung „Sunny- side-up“

2. Vorstellung der KOF  (KinderOrientierte Familientherapie) der Praxisgemeinschaft A.m.S.e.l. (Alternativ mit System entwickeln lernen). Analyse der Videosequenzen von Spielinteraktionen zwischen Kind u. Therapeut oder Kind und Eltern. 

3. AMSOC  ( Ambulante Sozialpädagogik Charlottenburg e.V.)  Vertreter sind zu einem Vortrag nur gegen Bezahlung bereit. Frau Dr. Stock will klären, ob dafür Mittel zur Verfügung stehen. 

Die nächste Sitzung der PSAG findet am 14.9.2011  von 11-12.30 h wieder im „Bürgertreff“ im S-Bhf Lichterfelde-West  statt.

